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Schweizerischer Gewerbeverband profiliert sich mit Familienfeindlichkeit

SGV provoziert Familien in der Schweiz
Der Schweizerische Gewerbeverband (SGV) bläst zum Frontalangriff auf die Familien. Bereits in mehreren Beschlüssen bestätigte der Verband seine Totalopposition gegen jegliche Verbesserung der Kinderzulagen. Für Travail.Suisse ist die dabei vorgebrachte Argumentation unhaltbar und die familienpolitische Position des SGV eine Provokation für die Familien in der Schweiz.
In weiten Kreisen der Politik und der Bevölkerung hat sich die Einsicht durchgesetzt, dass die Familien enorme Arbeit für die ganze Gesellschaft leisten. Vielen ist klar geworden, dass Kinder nicht gratis sind und dass viele Familien unter den finanziellen Lasten leiden. Aus diesem Grund hat Travail.Suisse die Volksinitiative „Für faire Kinderzulagen!“ lanciert und eingereicht, die im Parlament zur Erarbeitung eines Gegenvorschlags geführt hat.

Gegen beide Vorlagen läuft der Schweizerische Gewerbeverband Sturm und hat bereits mehrmals vorsorglich das Referendum beschlossen. Zudem hat der SGV-Direktor Pierre Triponez im Nationalrat die Initiative „Für faire Kinderzulagen!“ als „unverfrorene Provokation“ und als „hemmungslos und als Zeichen einer unverantwortlichen Anspruchsmentalität“ bezeichnet. Dieses Votum ist wenig differenziert und lässt das Verständnis für die finanziellen Schwierigkeiten vieler Familien total vermissen. Die unreflektierte Haltung zeigt sich auch an der Argumentation des SGV. Sie ist populistisch, im SVP-Stil ausländerfeindlich und fällt bei genauerem Hinsehen in sich zusammen.
Das Kostenargument: unglaubwürdig und beliebig
Der SGV sagt, dass die Unterstützung von Familien quer zu den Sparanstrengungen des Staates liegt. Hier müssen die vom SGV in die Welt gesetzten 7 Milliarden Mehrkosten korrigiert werden. Selbst in der Botschaft des Bundesrates sind es nur 4.3 Milliarden. Und wenn man sich auf Zahlen abstützt, die alle zwei Monate offiziell vom Bundesamt für Sozialversicherungen (BSV) publiziert werden, dann sind es nur noch drei Milliarden. Der SGV setzt hier ganz bewusst Unwahrheiten in Umlauf, was der Glaubwürdigkeit der Argumentation sicher nicht förderlich ist.

Bedeutsamer ist, dass der SGV sehr beliebig argumentiert, wenn es um die Kosten von Vorlagen geht. So steht zum Beispiel auch eine Senkung der Unternehmenssteuer quer zu den Sparanstrengungen von Bund und Kantonen. Hier applaudiert der SGV. Schliesslich kommt es der eigenen Klientel zugute. Soweit verständlich. Aber sogar das Steuerpaket, das bei Bund und Kantonen zu Kosten von deutlich über 4 Milliarden Franken geführt hätte – und somit notabene teurer gewesen wäre als faire Kinderzulagen – wurde vom  SGV tatkräftig unterstützt. Sowohl die Unternehmenssteuer als auch das Steuerpaket hätten nicht primär den Familien genützt, sondern florierenden Unternehmen und reichen, gut verdienenden Ehepaaren. Wenn etwas wirklich quer in der Landschaft steht, dann sind es aber gerade solche Steuerentlastungen in Milliardenhöhe für Personen und Unternehmen, die darauf nicht angewiesen sind. 

Die verschwenderische Giesskanne: ein beliebter Mythos 

Weil ja alle Familien ihren gesellschaftlichen Beitrag leisten, sollen auch alle Familien Kinderzulagen erhalten. Das bezeichnet der SGV als Giesskanne. Dieses Argument trägt aus zwei Gründen nicht. Erstens erhalten zwar alle Familien mit Kindern die Kinderzulagen, aber eben nur die Familien mit Kindern. Beim Steuerpaket und bei der jetzt geplanten Abschaffung der so genannten „Heiratsstrafe“ hingegen kommen alle Ehepaare, egal ob mit oder ohne Kinder, in den Genuss von milliardenschweren Vergünstigungen. Dagegen hat der SGV nie protestiert, geschweige denn ein Referendum angekündigt.

Zweitens unterliegen die Kinderzulagen der Einkommenssteuer. Das führt dank der Steuerprogression dazu, dass Kinderzulagen vor allem bis zu einem Einkommen von ca. 120'000 Franken spürbar sind und darüber zu einem grossen Teil weggesteuert werden. Die Giesskanne hat also die grössten Löcher dort, wo es nötig ist, nämlich bei den Familien mit tiefen und mittleren Einkommen. Auch hier gilt für die Steuerentlastungen gerade das Gegenteil. Steuerabzüge wirken wegen der Steuerprogression immer bei den höchsten Einkommen am meisten. Konkret heisst das, dass von Steuerentlastungen wie im Steuerpaket nur Familien mit Einkommen über 150'000 Franken spürbar profitieren. Diese Giesskanne hat also – ganz nach dem Prinzip „Wer hat, dem wird gegeben“ – die grössten Löcher bei den höchsten Einkommen. Und der SGV applaudiert!

Ausrichtung an Bedarfsleistung: Nur arme Familien verdienen Anerkennung
Anstatt Kinderzulagen, die vor allem Familien mit tieferen und mittleren Einkommen spürbar zugute kommen, will der SGV die Familienpolitik vermehrt an Bedarfsleistungen ausrichten. Die Familien, die sicher auch in den Sonntagsreden von Herrn Triponez eine wichtige Rolle spielen, sollen also gemäss SGV zuerst arm werden, bevor die Gesellschaft minimale Gegenleistungen erbringt. Diese Haltung ist zynisch und zeugt von wenig Weitsicht.

SGV mit ausländerfeindlichen Argumenten im SVP-Stil
Zu guter Letzt macht der SGV die Kinderzulagen schlecht, weil sie auch an Väter und Mütter ausbezahlt werden, deren Kinder nicht in der Schweiz leben. Dazu eine klärende Bemerkung: Sowohl in der Initiative als auch im Gegenvorschlag ist explizit vorgesehen, dass diese Zulagen den Lebenskosten im jeweiligen Land angepasst werden können. 

Das Problem liegt aber tiefer. Der SGV will offenbar eine latente Ausländerfeindlichkeit instrumentalisieren, um gegen eine Unterstützung aller Familien in der Schweiz anzutreten. Das ist SVP-Stil par excellence. Dass der SGV damit die Ausländerfeindlichkeit nicht nur ausnützt, sondern auch schürt und damit letztlich den Kindern, den zukünftigen Bewohnern, Staatsbürgern und Arbeitskräften der Schweiz, schadet, nimmt er einfach in Kauf. 

Tiraden des SGV sind realitätsfremd, inakzeptabel und unverfroren

Für Travail.Suisse  erweist sich der SGV mit seinen Tiraden gegen eine Familienpolitik, die den Familien mit tieferen und mittleren Einkommen etwas bringt, als realitätsfremd. Und die Konzepte des SGV in der Familienpolitik – Steuerentlastungen für die ganz Reichen und Almosen für die Armen – können nur als inakzeptable und unverfrorene Provokation der Familien in der Schweiz bezeichnet werden.
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